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Richtlilulsicher Theil.

Der Hirtenbrief tes Füljl-Er)bischllft von
Wien, Kardinal Rauscher, über iic

Encyklika.
Wiener Blätter haben den Hirtenbrief veröffent-

licht, welchen Kardinal Rauscher über die Encyllika
erlassen hat. Derselbe bildet cin umfassendes Akten-
stück, viel zu lang für unsere Naumvcrhältnissc, um
es uuscrcn Lesern ganz mittheilen zu können. Wir
beschränken unS daher darauf, nur seine hervorragend-
sten Stellen uud das Urtheil cincö Wiener Blattes
hier wiederzugeben.

Wir können es uns nicht versagen, schreibt das
„Fblt t . " , unsere Bewunderung und Verwunderung
über das reiche Wisscn, den scharfsinnigen Geist und
die glänzende Beredsamkeit des geistlichen Werkes aus«
zusprechen. Sagen wir cö offen, das ist nicht die
Sprache einer Kirche, dic sich in starren Formen, in
fremder Redeweise, mit gespenstischer Miene dcm fri-
scheu Leben, dcr bürgerlichen Entwicklung, der Arbeit
des Geistes gegenüberstellt. I n dcm Hirtenbriefe des
Fürst-Erzbischofs vou Wien bcgcgucn wir dcntschcm
Ideengang, deutscher Wissenschaft, deutschem Geiste,
deutschen Gefühlen und deutscher Sprache.

Dcr Hirtenbrief gibt zn verstehen, daß die En«
cyllila besonders gegen Picmont und den KoiumilniS»
mus gerichtet ist. Nach den einleitenden Worten
heißt es:

„Als das päpstliche Rundschreiben und die Auf°
zählung dcr Irrthümer unserer Zeit gcgcn Ende De-
zember in die Ocffentlichkcit hervortrat, wurden so«
gleich Stimmen laut, welche in verschiedenen Ton-
arten Staunen und Entrüstuug luudgabcu und vor-
züglich in den längst gedruckten Sätzen nichts Gerin-
geres finden wollten, als eine Kriegserklärung gcgcn
die europäische Gesellschaft und die bestehenden Ein-
richlungcu des StaatSlcbcns. Es gibt sogar Regie«
rungcn, welche diese Ansicht zu theilen scheinen.

„ M i t dem Ausdrucke dcr Vcrwuudcrung ist cö
gewiß nicht ernstlich gemeint: denn man weiß ja, daß
die katholische Kirche ihre Grnndsätzc nicht wie abge-
tragene Kleider wechselt; daS Ganze wird also wohl
darauf hinauskommen, daß Viele durch diese wieder-
holte und feierliche Bezeugung dcr Wahrheit sich un-
angenehm berührt fühlcu. Der Nachfolger dcs hcil.
Petrus hat aber nicht nur die Sachc dcr Kirche und
dcr christlichen Ueberzeugung, er ha t auch die
Sachc dcr V e r n u n f t g e f ü h r t ; und welche
Partei darf hicgcgm etwas einwenden?"

Ucbcrgchcud auf die Trennung dcs Staates von
der Kirche spricht sich dcr Hirtenbrief also aus:

„Dcr hcil. Vater dczcichuct die Grundsätze, kraft
deren die Losrcißung dcs Staates vou dcr Religion
gefordert wird, uicht nur als gottlos, sondern auch
als widersinnig. M i t vollem Bewußtsein der Trag-
weite fordern die Losrcißuug dcs Staates von dcr
Religion nur Icuc, wclchc den Menschen ohne Gott
oder dcn Menschen, dcr selbst Gott ist, für die große
Errungenschaft dcs 18. Jahrhunderts halten; dcr
Mensch ohne Gott bedarf dcs Gesetzes ohne Gott.
Daß also dic Grundsätze, aus wclchcu jeuc Staats«
lehre sich ergibt, gottlos scicu, versteht sich von selbst.
Sind sie auch widersinnig, so hat der Papst offenbar
die Rechte dcr Vernunft vertreten, mit welcher nichts
so unverträglich ist als dcr Widerspruch. Sie sind es
aber und bei dcm Versuche, cincn Staat ohne Gott
zu gründen, stellt sich dicß
heraus: denn es gibt kein Recht ohnc Pfilcht, cö gibt
leine Pflicht ohnc Gott." , ^

I n Bczug auf dcn Rechtsstaat wird FolgcndcS ge-
sagt: „Der Staat des NcchlcS ist gegenwärtig cm
beliebtes Losungswort des Fortschrittes. Einen Staat,

welcher das Rccht chrc und schütze, wünscht jeder
Freund GolteS und dcr Menschen; denn die Rechts«
ordnuug sichert dcm Menschen scmc irdischen Güter
und ist zugleich für scinc sittliche Entwicklung von
hoher Bcdcutung. Aber was ist daS Rccht? Nlchts
hat auf die Zcrrüttuug dcr sittlichen Ueberzeugungen
mächtiger nnd in weiterem Bereiche eingewirkt als die
Fälschung dcs RcchtsbcgriffcS. Sie wurde durch
Mißgriffe dcr philosophischen Forschung eingeleitet nnd
hierauf von Solchen, welchen es nicht um die Spe-
kulation, sondern um thatsächliche Erfolge zu thun
war, mit rastloser Thätigkeit vcrwcrthct."

I m weiteren Verlaufe geht dann dcr Hirtenbrief
auf dcn KommuuiSmuS nnd dessen Lehren, dcn glci-
chcn Anspruch auf deu Genuß irdischer Güter bctrcf-
fend, über; wer sich einmal überredet habe, dieselben
für wahr zu halten, habe, wcnn cin Diebstahl ihm
gelinge, bloß einen Theil dcs Seinigcn zurückgenom-
mcn und tönnc sich sogar als cincn Vertreter dcr
Menschheit anschcn, welcher durch die That Einspruch
erhebe wider dcn Frevel dcr Unterdrückuug. Wie man
sehe, komme es nur darauf an, der Sachc die rechte
Wenduug zu geben, und aus einem Taschendiebe werde
cin Vorkämpfer der mißhandelten Menschheit. Dann heißt
eS: „Abcr nicht nur Diebereien, auch Verrath, Mein»
cid und Meuchelmord wcrdcn durch die Fälschung des
RcchtSbcgriffcö iu ciu ganz ncucS Licht gestellt. Zu
Gunsten dcr Einheit von Italien mußten Tugend und
Sünde ihre Plätze wechseln."

I n Bezug auf die Nalionalitätcn'Vcweguna dcr
ncucrcn Zcit licst man Folgendes.-

„Die heuchlerische Menschenliebe, welche die
Beglückung dcr Wclt mit Strömen dcs Blutes ein.
weihte, hat nuu in den Götzendienst dcr N a t i o n « ,
l i t ü t nmgcschlagen, uud wie vordem AUcs, was
man für das Hcil dcr Menschheit als nothwendig er-
klärte, so ist nun AllcS, was die Verherrlichung deS
Stammes und dcr Sprache fördern lann, gut und recht,
heilig und ruhmwürdig. Die Guillotine ist bis jetzt
ausgeblieben; doch setzte man an die Stelle derselben
dcn Meuchelmord, mit welchem die Männer der ro-
then Mütze sich uicht befaßten. Dicß ncuc Heiden«
dcnthum hätte eincn Bnnd mit dcr Religion nicht
verschmäht. Wenn auf dcn Kanzeln gepredigt würde,
im Dienste dcö Vaterlandes sei Kirchcnraub, Mord
und Verrath eiu gottgefälliges Werk, und wcr bei
cincrn Mordversuche wider die Feinde Italiens oder
im Kampfe mit dcn Schergen dcr Tyrannen um»
tommc, ziehe als cin Märtyrer in daS himmlische
Jerusalem cin, so würden die Mazzinistcn bis auf
Weiteres die Kirchen eifrig besuchen und bei den Pro»
zcssioncn, brennende Kerzen in dcn Händen, Allcluja
singen."

Bedeutungsvoll ist der Satz dcs Hirtcnbricfcs:
,,D i c F o r t s ch r i t t c d c r N a t u r w i s s c n s ch a f t
b r i n g e n dcm christlichen G l a u b e n l e i n e
G e f a h r , und wem, sie zur Erschütterung desselben
mißbraucht wurden, so geschah dicß von solchcu, wclchc
iu dcn Fragen dcS geistigen Lebens auf die Nisscu-
schaft vcrzichtctcn, und dcm Widersprüche sich in die
Armc warfen."

Sehr interessant sind folgende einer glänzenden
Auseinandersetzung übcr dcu Staat entnommene Sätze:

„Der Staat ist nichts Willtührlichcs; cr ist kciu
Verein wie eine Versicherungsanstalt gcgcn Brand-
schaden, welcher man bcitrctcn oder auch nicht bei«
treten kann: denn cr ist für den Bestand und die
geistige Entwicklung dcs Menschengeschlechtes unent-
behrlich. Es finden sich Staaten mit schr unvoll,
kommenen Gcsctzcn und Einrichtuugcu, und es gibt
keinen Staat, dcsscn sämmtliche Einrichtungen und
Gcsctzc jcdcr Verbesserung unbedürftig wärcn. Nach
dcm Vollkommenen zu streben, ist überall löblich und
vor Allem in Dingcn, wclchc die Wohlfahrt von
tauscudmal Tausenden berühren. Allein cS fragt sich:
Was ist dcr Verbesserung bedürftig und wie kann

eine wahrhafte Verbesserung bewerkstelligt wcrdcn?
Würde das größere Gut dem geringeren aufgeopfert
oder, um daS kleinere Uebel zu beseitigen, ein weit
größeres herbeigeführt, so Ware dies offenbar eine
Verschlimmerung. Daß die Beschränkungen und Lei«
stungen, ohnc welche die gesellige Ordnung unmöglich
ist, zuweilen als Uebel gefühlt werden, läßt sich nicht
vermeiden; aber solche Eindrücke sind nicht geeignet,
bei dcr Vervollkommnung des StaatSlebens als Nicht»
schnür zu dienen. Wessen Urtheil sott also über die
Beibehaltung oder Abänderung dcs Bestehcndcn cnl-
scheidend sein? Die Antwort fällt nach Verschieden-
heit der Verfassung verschieden aus und hieraus er-
gibt es sich, in wie wcit der Mensch darauf Einfluß
nehmen könne, daß die staatlichen Einrichtungen nach
seinen Ueberzeugungen oder Wünschen umgestaltet
werden. I n dieser Einflußnahme besteht aber seine
politische Freiheit."

„Die Kirche hat auf ihrem Gange durch die
Jahrtausende alle möglichen Staatsocrfassuugcu erlebt.
Die Kirche aber prägt allen Völlcrn dic Pflichten des
Christen und Mcnfchen cin, ohne um ihre Verfassung
zu fragen."

Wir entnehmen dcm Hirtenbriefe noch folgende
Sätze: „Die Kirche legt keinem katholischen LandcSfürsten
die Pflicht auf, seinen nicht katholischen Unterthanen
die freie RcligionSübung zu entziehen oder die burger-
lichen Rechte derselben zu schmälern, und eben so
wenig stellt sie in Abrede, daß es nach Maßgabe der
Verhältnisse erlaubt sein könne, dcm nicht katholischen
Theile dcr Bevölkerung den Vollgcnuß der slants«
bürgerlichen Rechte zu verleihen und öffentlichen Got«
lcsdicnst zu verstatten; nur verlangt sie unlcr allen
Umstanden Achtung für die Rechte der Katholiken
und, wenn über dieselben eine Vereinbarung crfolat
lst, Helllghaltuna dcr geschlossenen Vertrüge."

„Die wohlverstandene Freiheit ist das höchste
Vorrecht, daS schönste Kleinod dcS Menschen. Weil
wir fur Gott uns zu entscheiden vermögen und nichts
nns hindern lann, mit Gott zu sein, als unsere eigene
Wahl, ragen wir hinaus über alle Wcllcnränme, die
unser Gedanke behender als dcr Sonnenstrahl durch-
ellt, und haben am Throne dcS Herrn den uns ange«
wicseucn Ort. Kraft dieser Freiheit sind wir berufen,
im Großen und im Kleinen für die Ueberzeugungen
einzustehen, durch welche wir Gott und der Vcruuuft
die Ehre gcben. D i e U e b e r z e u g u n g s t r e u e
f ü h r t u u s h i m m e l a n ; s i e i s t a b e r a u c h
d a s S a l z d e r E r d e : d e n n o h n e s i e v e r -
m o d e r t d i c G e s e l l s c h a f t . "

Die Negiernngsvorlage im Steuerreform-
Jusschnjst.

iH W i e u , I . Februar.

Dcr Steuerrcsormausschuß beschäftigt sich nun
auf daS eingehendste mit dcn Regierungsvorlagen,
welche am 17. November v. I . im Hause dcr Reichs»
rathsabgcordneten eingebracht worden und welche die
dringlich gcbotcnc Regelung dcr direkten Besteuerung
zum Zwcckc haben. Die in dcn Regierungsvorlagen
beantragten besonderen Stcucrartcn sind dic Gruud-
und Gebäudcsteucr, die Erwerb-, Zins- uud Renten»
stcucr, dann die neue allgemeine Klassen- und Ein-
lommeusteuer.

Der Grund- und Erwcrbsteucr erster Klasse,
dann dcr allgemeinen Klassen- und Einkommensteuer
liegt das Repartitionssyslcm zu Grun'oe; dagegen
sollen die Gcbäudc- und Erwcrbstcucr zweiter Klo/se
dann die Zins- und Rcutcnstcucr als Quotilätsslcncrn
angelegt wcrdcu. Die Gcfammtsummc dcr Grund-
steuer dcS Rcichcs wird nach dcn R^formanttägcn auf
bcr Basis dcs durchschnittlichen ycmeindcüblichen Rein-
ertrages vcrhältnißmäßig vertheilt wcrden und soll dic
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Vereinfachung des KatastralsystemS durch die Gleich«
zcitigkcit der Operation und die periodische Wieder-
holung derselben ermöglicht werden.

Dic Gebäudesteuer hat entweder den wirklichen
Micthertrag oder den Gcbrauchswerth der Wohnbc«
standtheilc zum Gegenstände. Die Besteuerung nach
dem Miethertragc greift Platz in allcn Ortcn, in
welchen die Anzahl der vcrmicthctcn Wohnbcstandtheilc
jene dcr nicht vcrmicthctcn übersteigt; was den Ge»
brauchöwcrth betrifft, so wird dieser nach cincm Tarife
veranschlagt und stützt sich die Einrcihung in die
verschiedenen Stufen dcs TarifcS auf dic Kombination
dcr verschiedenen Kennzeichen dcr Steucrfähigleit des
Objektes.

Dic Enverbstcucr des RcformprojckteS ruht auf
dem Durchschnittscrtragc dcr Unternehmungen dcr
Erwerbsthätigkeit; sic darf nicht zu hoch gespannt
werden, um dic wcgcn Mangel an Fleiß, Geschick-
lichkeit odcr Kapital vielleicht uutcr diesem Mittcl«
durchschnitte stehenden Untcrnchmnngen nicht zu cr«
tnückcn. Demnach soll bci dcr Erwerbstcucr erster
Klasse von sclbststandigcu Erwcrböunternchmnngcn und
Beschäftigungen dic dafür präliminirte Gesammtsummc
auf dic ermittelten, in dcin Elwcrbstcucrkatastcr auf-
zunchmcndcn Stcncrcinheitcn gleichmäßig vertheilt wer»
den. Bci dcr Eiwcrbstcucr zwcitcr Klasse ist das
Progresswsnstcm in Anwcnduug gebracht, um den
steuerpflichtigen, minder bemittelten DicnstcSkatcgoricn
für dcn nicht gestatteten Abzug dcs für dcn Lebcus-
untcrhalt erforderlichen Aufwandes einen Ersatz zu
bieten.

I n manchen Landern, wic in Hannover, Baden,
Nassau nnd Ncimar sind dic Grundbesitzer ncbcn dcr
Ncalslcucr auch noch dcr Erwcrbstcucr uutcrworfcn;
cbcnso ist dic hic und da bcstchcudc Vichstcucr cinc
Erwcrbstcucr von cincm Theile dcs landwirthschaftli-
chcn Kapitals. I n Oesterreich wird bci Ermittelung
dcs Katastral-Ncincrtragcö wcdcr dcr Zins vom land»
wirthschaftlichcn Kapitale, noch auch cin Erwcrbsvcr-
dicnst vom Roherträge abgezogen und cö hat sonach
die Grundsteuer ohucdics zugleich dic Natur cincr
Erwerbstcuer.

Neben der Besteuerung dcs Ncalbcsitzes und der
Erwerbsthätigkeit enthalten dic Rcformanträgc auch
noch cinc dcn Zinsen« nnd Ncntcngenuß treffende Ab-
gabc und da die Kapitalrente bci dcm Gläubiger als
cinc besondere Ertragsquelle sich darstellt, so erscheint
cs ganz gerechtfertigt, wenn dicsclbc auch abgesondert
mit der ZinS - und Ncntcnstcucr bclcgt wird. Dic
Rcnlcnstcucr soll dcm Staatsschätze cin Einkommen
zuführen, sie soll adcr auch volkswirtschaftlich dahin
wirken, daß nicht dnrch dic Stcucrfrcihcit dcr Kapi-
talrente zu uiclc Kapitale der uumittclbar auf Gütcr-
crzengung gerichteten Verwendung entzogen wcrdcn
und soll dadurch dic im Interesse der Gcsammtpro-
duktion wünschcnswcrthc AnSglcichung zwischen dcn
verschiedenen Kapitalsanlagen begünstigen. Nachdem
alle Gütrrqucllcn durch dic benannten Ertragsteuern
unmittelbar getroffen sind, soll nach dem neuen Steuer«
systcmc das nach Abzug dicscr Steuern und allcr
sonstigen Lasten in dcr Hand dcr Empfänger zu ihrer
Verfügung bleibende reine Einkommen nach seinem
Gcsammtbctragc mit dcr allgemeinen Klassen- und
Einkommensteuer iu Ansprnch gcnommcn werden, die
als Rcpartitionsstcucr auftritt, nachdem ihm in dcm
entwickelten Systcmc dcr Ertragsbcsteucrung cinc gc-
sichcrtc Grundlage gcgcbcn ist, und bci wclchcr das
Progrcssivsystcm in Anwendung gebracht wurdc. Dicse

ncuc Steuer soll das mangelhafte, für sich allein uu-
gcuügeudc Ertragöstcucrsystcm ergänzen nnd sie war
nothwendig, um ohne Nachtheil für dic Finanzen uud
die Volkswirthsch^ift dcu Uebcrgang zur Regelung dcr
Ertragsstcucr zu crmittclü, dic Herabmindcrung dcr
lctztcrcn und die gleichmäßige nnd gerechte Vcrlhci-
lung dcr Etaatslastcn zn ermöglichen, die auf das
Kapital rückwirkenden ordentlichen uud außcrordcutli-
chcn Zuschläge zu beseitigen nnd übcrhanpt dcm gan-
zen Steuersysteme cinc größere Beweglichkeit zn ver-
leihen, indem die finanziellen Mchrcrfordcrnisse über
dcu normalen Staud dcs Budgets auf die allge-
meine Einkommensteuer übertragen wcrdcu können.
Eine Doppelbesteuerung wird aber hicdnrch nicht ver-
anlaßt, da ja doch jeder Einzelne die ihn treffenden
Abgaben nur aus seinem Einkommen bezahlt; über-
haupt abcr ließe sich dcmu bci ullcn übrigen auf ver-
schiedene Objcttc, in mancherlei Form uud für be-
stimmte Zwcckc angelegten direkten uud indirekten
Steuern mehr und minder das Bedenken dcr Doppel-
besteuerung geltend machen. Die Befürchtung abcr,
daß dic Rücktchr zum Rcpartitionssystcme, das in
Frankreich vovzngsweisc ausgebildet ist, die Steuerlast
erhöhen werde, ist wcdcr an sich, noch durch dic Er-
fahrung begründet nnd verräth nur dcu Mangel au
vcrfassnngMläßigcm Bewußtscin. Nach dicscr Darlc-
gnng habcn wir nur zn bemerken, daß die Stcncrrc-
form außcr anderen Gründen durch finanzpolitische
Nücksichteu geboten erscheint und daß die bcsprochcucu
Rcformanträgc dcn Anforderungen cincs rationellen
Steuersystems cutspn'chcu.

Oesterreich.
W i e n , Z l . Jänner. Der Fiuanzauöschuß setzte

hcute seiuc Berathuugcn übcr das Budget dcö Staats»
Ministeriums (Abtheilung: Politische Verwaltung) fort.
Dic politische Verwaltung in den Kronländcrn war
Gegenstand schr lcbhaftcr Debatten. Zunächst bean«
tragtc Herbst cincn Abstrich von 300.M') f l . an dem
mit 10,2(X).(XX) f l . veranschlagten Etat dieses TitclS.
Er motivirte diesen bedeutenden Abstrich, indem cr
hervorhob, daß durch dic LandcSansschussc und Land»
tage den politischen Aemtern cinc Menge von Agenden
entzogen und dadurch eine Mcngc von Äcamtcn über-
flüssig wurden. Schindler und Gislra unterstützten
diesen Antrag auf daS Lebhafteste. Elfterer brachte
bci dieser Gclegcnhcit cinc Reihe von Ucbclständcn
zur Sprache, dcrcn Abhilfe driuacnd geboten crschci-
neu. Insbesondere machte cr auf dic zahlreichen ade»
ligcn Untcrbcamtcn alifincrlsam, welche nach kurzer
Dienstzeit sich zu — Statthaltern entpuppten schr
zum Schaden ihrer bürgerlichen Kollegen. Gislra
führte aus, daß ganzc Bureau's in dcr Statthaltcrci
seines KroulandcS lange Zcit ohne alle Arbeit stünden.
DaS Gleiche versicherte Herbst von dcr Stalthaltcrci
in Böhmen. Von Seile der ministcricllcn Ab^coro.
nctcn wehrte man sich imr ge^cn den Abstrich; die
gerügten Thalsachen wurden nicht in Abrede gestellt.
Graf Vrinls brachte nochmals feinen VermittlungS
Vorschlag in Anrcgnng, weil, wie er bemerkte, allc
Mühc vcrgcbcnö sci, wcnn nicht auf friedlichem Wcgc
cine Vereinbarung zn Stande kommt. Dcr Antrag
wurdc abcr sowohl von Scitc dcr Regierung, welche
durch Schmcrliug und Lasscr vcrlrctcn war, als auch
von Seite dcr Abgeordneten Gislra, Herbst uud
Schindler als uuzcilgcmäß zurückgcwicscn. Es erfolgte
die Abstimmung und dcr Hcrbsl'schc Antrag wurde

mit I5i gcgcu 14 Stimmen abgelehnt; dagcgcn wxrdc
dcr Antrag Arcstl's auf Streichung von 200.000 ft.
mit I u gcgcn 1̂> Stimmen angenommen. Ucbcr die
DisponibilitÜtsgchaltc wurdc cbcufalls vicl dcbattilt,
doch crfolglc noch kciuc Abstimmliiig.

- - 1. Februar. Dcr Finanzausschuß erledigte
hcutc mchrcrc T i lc l , nntcr dcncn der Titcl 7. Straf'
cmstaltcn zu einer lebhaften Dcbatlc Veranlassung gab.
Das ordentliche Präliminarc beziffert sich bci dicscm
Titcl auf 1,<!5)2.448 Gnldcn, daS außerordentliche
auf 75.R51 Guldcu, also 1,728.^49 Gulden. Zu-
nächst ergriff Dr . Herbst das Wort , nnd gcißcllc" in
scharfen Wortcn das Verfahren der Rcgicrnug liĉ
züglich dcr Ucbcrlassilng von männlichen Strafanstal-
ten an weibliche gcistlichc Ordcn. Dreimal bcrB
habe sich dcr Rcichsrath gcgcn cinc solche Verwaltn^
dcr Straf , nnd Besserungsanstalten nusgcsprochcl',
ohuc daß jedoch dic Regierung Miene mache, dcn
Nüuschcu dcs Hauses zu cnlsprcchcn. I n ähnlicher
Wcisc sprachen sich Gistra n»d Schindler ans. Pro-
fessor Brinz fragte dcn Minister, ob cs sich bewahr«
hcitc, daß dic Rcgicrung trotz ihrcs gcgcbcncn Ver-
sprechens dic Konttattc mit dcm weiblichen Orden
crncncrc. Ihm (Ariiiz) aus Schwaz zugctommcuc
)iachrichtcu ließen dieses befürchten. Der Minister
Lasscr antwortete, daß dieß nicht dcr Fall. Nebligen«
habe cr durch cigcne Anschauung dcn BcwciS für die
Vortrcfflichlcit dcr Strafhäuscrvcrwaltuug durch weil,-
lichc Ordcn acwonucu. Dcr Ausschuß begnügte sich
damit cinc Summc von 70.000 Gnlden im Ganzen
zn streichen und tcinc — ohnehin rcsnltatlosc — Re-
solution zu fasfcn, da dcr Rcichsralh bci Gelegenheit
dcr Reform dcs Strafgesetzes scincn Einfluß brMlich
dieser Angclcgcnhrit wcrdc gcllcnd machen könne».
Dic andcrcn Titcl wurdcn zumcist ohne crhcbliche
Debatte im Sinne dcr Anträge dcr Ncfcrcnlcn crlc-
digt. Vcrschicdcnc Zuschüsse an LandcSanstaltcn nnr
für dieses Jahr bewilligt.

— 2. Februar. Um eine Hcrabmindcrnng dcS
Ausgaben-Erfordernisses zn ermöglichen, sollcn von
sämmtlichen Ministerien dic schärfsten Wcisnngcn we-
gen Einführung von Ersparungcn an allc nntcrgcord-
nctcn Behörden, untcr persönlicher Vcrantworlnnli
dcö Chcfs, ergangen sein. Es dürfen gar lcinc ncucn
Anschaffungen, nicht einmal dic fchon präliminirtc»,
gemacht wcrdcn. Dic Bcträgc für Aushilfen und
Rcmuncrationcu an Bcamtc nnd Dicncr wcrdcu hcl'
abgesetzt, dic Reisekosten :e. cingcschränlt. Ucbcrdics'
meldet cin mit großer Bestimmtheit auftretendes ^ ,
rücht, wouon auch dic „Presse" )iotiz nimi"^ ^ '
das Stantsmiuistcrium li»d dn« MimUcmM " ^ ^
Justiz die Sistirnng allcr Stcllcubcsctzuugcn bci >̂cn ^
politischen Vcrwaltnngs- und Justizbehörden dcr nicht' <
ungarischen Länder beschlossen habcn. Ebenso sollcn
auch Reformen im Uutcrrichtswcscn cincr spälcrcn
Zcit vorbehalten blcibcn.

V e r o n a , A0. Iännc'-. Schon in früherer Zcit,
wcnn wir dic großartigen BcsrciungS- nud Erode-
rungöplänc Garibaldi's vcrnahmcn, drängte sich unS
östcrs dcr Gcdantc auf, daß cs im Kopfe des allen
FrcischaarcnführcrS nicht ganz richtig sci; seitdem sich
abcr nuu herausstellt, daß dcr Eyelopc auf dcr Zic-
gcuinscl übcr ciucm Plane, dic Festungen Vcncticns,
uud zwar dic stärksten, nämlich Verona nnd Manlua,
mittelst eincs Haudstrcichcs durch Ucbcrrumpclung zu
nchmcn, brütet, scit dicscr Zcit halten wir Garibaldi
wirklich für verrückt. Wir "hatten neulich die Ergrei-
fung ciucs scincr Hauplagcnlcn und das Vorfinden

Laibacher Plaudereien.
(Lichtmeß — Tic Podm'kfcier — Faschingsliedertafcl uno
Nairenabend — Vom Theater — Herr Nagy und seine

„Hirtenschalmeieuflötc" — Aussichten — Wunsch.)

Die erste Hälfte dcS Fafchings ist vorüber.
Maria Lichtmeß bildet dic Eäfur in dcm hcitcrcn
Versmaße, nach welchem jetzt Jedermann daS Leben
zu skandiren bestrebt ist. Dcr Handlungsball gab
dicscr ersten Hälfte cincn glänzenden Abschluß uud
noch lange wird mau sich scincr erinnern, denn was
ihm zum Schmucke dicntc, die geschmackvolle Aus«
maluug dcs Schicßstättesaalcs, sie wird auch ferner,
hin diesen freundlichen Lokalitäten verbleiben.

Die zweite Hälfte dcs Faschings eröffnet die
^iwvnicu mit dcr Vodnikfeicr. Dic Pietät, mit wcl<
cher man alljährlich dcn Geburtstag dieses als crstcn
lrainischcu Dichter gcchrtcn Manncs bcgcht, ist cine
höchst lobcnswerthc uud kann als Vorbild für andcrc
Nationen aufgestellt wcrdcn. Ein Volk, daS scinc
Dichter ehrt, chrt sich selbst; und nur der krasseste
Materialismus, dcr verwerflichste IndiffcrcntismuS
Müßte zur Herrschaft gclaugcn, wcnn daS Andenken
an jene Männer ans der Brust dcr Völker vcr«

schwinden sollte, welche auf dcm Gebiete dcs GcistcS
als Pioniere dcr Kultur uud dcS Fortschrittes thätig
waren; dahin wird cs hoffentlich nie kommen.

Die Unterhaltungen, welche unS in dcr zweiten
Hälfte dcS Fafchings noch in Auöficht stehen, sind,
außcr dcu diucrscn Bällen mit nnd ohr.c Spie l , die
Faschingsliedcrtafcl dcr philharmonischen Gesellschaft
uud dcr Narrcuabcnd dcr vereinigten Sänger, Turner
und Schützen. Die crstcrc ist auf dcn 18. d. M .
anberaumt, wenn nicht etwa dic Vorbereitungen zu
groß angelegt sind nnd cinc Hiuansschiebung unum.
gäuglich nothwendig machen. Dcr Narrcuabcuo soll
am 25. d. M . stattfinden uud zwar untcr denselben
Modalitäten wic dcr vorjährige. Demnach haben
nur solche ciugclabcucn Gäste Zutritt, wclchc iu irgend
ciuem Eoslüm erscheinen; das „Narrcuthum" muß in
der äußeren Erscheinung znr Schau getragen wcrdcu.
So viel wir hören, wird dic Betheiligung cine ziemlich
bedeutende werden; allerlei gemeinschaftliche „Narrc-
lhcicn" werden vorbereitet, Aufzüge und Grnppcn
werden zusammengestellt :c. DaS Eomitö selbst hat
cin Programm entworfen, welches daS vorjährige an
Mannigfaltigkeit noch übertrifft, und wenn Alles so
ausgeführt wirb, wie cS projcktirt ist, so wird dcr
Narrcnabcnd wicdcr cinc Fülle von Unterhaltung
gewähren.

I m Theater giug cs in dcr abgelaufenen Woche
ctwas lcbhaftcr zu. Fräulein A. E a l l i a u o ist cs,
wclchc durch ihr Gastspiel ciuc gewisse Anziehung«,
kraft übt; sie verlciht durch ihr fcincS und gewandtes

Spiel dcn Aufsühruugcu ciuigcs Jutcrcssc. Auch cinc
Operette wurde wiederum geboten, „Der Ehemann
vor dcr Thür", in wclchcr sich dic Fräulein F r ü h -
l i n g uud R c i l m a n n die Zufricocuhcit dcS Pu-
blikums erwarben. An zwci Alicudcn, Mittwoch nnd
Donnerstag, produzirtc sich Hcrr Jakob N a g y auS
Siebenbürgen auf cincr von ihm sclbst aus Holnndcr-
holz gcfcrligtcn, sogenannten „Hirtcnschalmcicnflötc."
Hcrr N agy ist wirklich cin Virtuose auf dicscm pr>
mitiucn Iustrumcutc; cr leistet kaum zu Ucbcrtrcffcl'
dcs. Durch Gewandtheit dcr Fiugcr, Modifilationell
im Ansätze, Acwcgung dcr Znngc uud VcrschicdcN'
hcit in dcr Anwcndnng dcs Alhcmö erzielt cr Esfctte,
wclchc sonst nur auf cincm volllommcucn Instrn:7.cnte
möglich find. Zwar erreicht dic einfache Hirtenflöte
in Bezug anf Wohllaut, Zartheit uud Weichheit d^
Toucö dic in ihrcr Form vollendetere Flöte nicht̂
dcmungcachtct müssen wir gestehen, sic klingt gar M
unangenehm, und hat besonders in ihrcr Ticfc c ^
dcr Flöte ziemlich nahekommende Klangfarbe. ^
Fertigkeit, mit wclchcr Hcrr N agy dieß einfache l>^
im Gauzen uudautbarc Iustrumcnt bchandclt, '>̂
wirklich stauucucrrcgcud; uur ciuc vicljährigc Ncl'»u9
hat cs so wcit bringen können, und gerade dicsc?lllo>
daucr ist cS, wclchc bcsondcrc Ancrkcunuug vcrdicm-
Hcrr N a g y wurdc lebhaft applandirt nud hcrau^
gcrufcu. Da untcr dcn noch hicr bcfiudlichcu mcf
kanischcn Freiwilligen schr riclc Ungarn sind, "
dicsc an dcn beiden Abenden besonders zahlreich c
schienen warm, so war cS begreiflich, daß das „Ehen
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eingehender Instruktionen an denselben gemeldet. Wic
wir mm hören, befand sich unter den dem erwähnten
Agenten abgenommenen Schriftstücken auch ein Plan
zur Ucbcrrumpclung dcr Festungen Verona und Mautun
und die Naivetät, mit welcher Garibaldi die Aus-
führbarkeit dicscö UutcruchmcnS anffaßtc, beweist,
daß es in scuicm Hirn sehr sonderbar ansschcn mnß.
Er verlangt nämlich uon seinem Agenten uichtö Ge-
ringeres als ein Unternehmen zn arrangircn, wornach
in der dem Angriffe auf Verona und Manlua vor-
angehenden Nacht sämmtliche Geschütze auf den Wällcu
vernagelt werden sollen. Auf diese Art gedenkt sich
Garibaldi des befestigten Lagers von Verona zn be-
mächtigen; von einer in der Stadt auSgcbrochcncn
rcvolutiouärcn Erhebung und der Oeffnung eincö
Thores erwartet er den Nest. M i t denselben Mitteln
will er anch Mantua einnehmen und dort vcrlaugt
er uou der revolutionären Bevölkerung womöglich
noch mehr, da cr ucbst der Vcrnagclnng sämmtlichen
Geschützes die Einnahme dcö Forts Pictolc und der
Ocffnuna des Thores Picsliola von den Mautnancrn
erwartet — Bagatelle! Der gutc Maun must stch
einen sonderbaren Vcgrisf von der Bewachung unserer
Festungswerke und der sie garuircuden Geschütze ma-
chen, wenn cr glaubt, daß der Zutritt zu den Ka-
uoucn, uin deren Vcrnagelung vorzunehmen, so leicht
sei als der Eintritt in einen Branntwcinladcn. Vor
dem persönlichen Eharaltcr Garibaldi's allen Respekt,
aber von seinen Feldherrn-Talenten haben wir uur
einen sehr geringen Begriff, denn ein Feldherr, wcl-
chcr seine Schlacht- und Erobcrungsplänc auf so
lächerliche Annahmen und Grundlagen basirt, gehört
ins Irrenhaus nicht aber au die Spitze ciucs tühuen
Uutcrnchmcus, wic jcueS der Erobcruug und «ui äi^ant
Befreiung VcucticuS wäre.

Ucbcrhaupt spielt bei den Erobcruugsvlänen
Garibaldi's das Vertrauen auf die Hilfe und Uutcr-
stützuug dcr Bevölkerung Vcucticus eine große Nolle
und er unlthci derselben wahrhaft heroische Leistungen
zu. So soll sich z. B. nach seinem Plane in jeder
größeren Stadt ein Comity bilden, dessen Aufgabe
es wäre, den Aufstand iu Vcucticu vorzubereiten uud
sich beim Ausbruchc desselben an die Spitze dcr Auf-
ständischen zu stellen. Wahrscheinlich nimmt cr an,
daß unsere Polizei dcr Formirung dieses Aufstandö-
Orgainsiruugs - Comic's rnhig znschcn uud dasselbe
uach Herzenslust schalten lassen werde. Welch' schreck,
lichc Enttäuschungen stehen dem guten Manne mit
dem warmcu Herzen und dem verrückten Kopfe bei
seinen sanguinischen Anschauungen bevor? Es scheint
wirklich, daß seinKopfdcrVcrnagcluuguichtmchrbcdürfc.

Ausland.
Eiucr Mclduug auö N o m vom 27. Iauncr

zufolge ist daselbst an den General Montebcllo die
Weisung eingelangt, alle Anstalten für die Durch-
führung dcr Zurückziehung dcr französischen Truppen
zu treffen, uud wird versichert, daß cS der feste Wille
des Kaisers sei, den Tcrmiu, den cr bei Abschluß dcr
Scptcmbcrkouucutiou im Auge gehabt, pünktlich ein»
zuhalten. Man erwartet auch, daß die dcr Scptcm-
bcrtouvcntion gewidmete Stelle der französische» Thron-
rede gerade diesen Punkt besonders bctoucu werde.

Wic aus M e x i k o berichtet wird, hat Sc. Ma-
jcstät der Kaiser Maximilian bereits Baron Wcttcr-
stcdt, außerordentlichen Gcsaudtcu Schwedens, em-
pfangen. Nächslms crwarlct mnu die Gesandten von

daö „Bravo" ülicrtöutc. Dcr Besuch im Ganzen
blieb indessen hinter den Erwartuugcn zurück. Hierzu
mochte die Erhöhung des Eintrittsgeldes sehr viel
beigetragen haben. Der Eintrittspreis von 50 kr. ist
für unser Thcatcrpublilum zn hoch; bei den gewöhn«
lichen Preisen wärc ciuc cbcn so große, wenn nicht
größere Einnahme erzielt worden. Ucbrigcnö würde
auch ciuc Erhöhung des Entry's gerne hingenommen
lvcrdcu, wenn nur einmal von dcm Direktor cin
Schauspieler oder cinc Sängerin von Vcocutuug zu
einem Gastspiel gewonnen würde. Wir erinnern nur
an das Gnslircn des Hcrru M ü l l e r auö München
vor zwei Jahren; wic besucht war damals das theater.
Bis jctzt 'ist uns noch lcinc Audcutung zugckommcu,
daß dcr Direktor ciucu solchen Gast in Petto habe.

Schließlich noch cinc Bemerkung. Die Dauer dcr
Zwischcuallc ist ciuc unerträglich lange, so daß selbst
bei drciaktigcn Stücken die Vorstellung nicht vor halb 10
oder gar 10 Uhr cndct. So augcuchm uun Viclcu
die neuen Walzer uud Quadrilleu, welche die Musik
währcud dcS Zwischenaktes vorträgt, auch sein mögen,
so wärc cinc Abkürzung schon aus dcm Gruudc wün-
fchcnswcrlh, als cin großer Thcll des Publikums im
Gasthausc soupirt, wo uach 9 Uhr das bekannte
„ist uicht mehr" stereotyp wird. Vom Stcmdpuullc
dieses Materialismus also befürworten wir kürzere
Zwischcnaltc.

Nußland, dcr Türkei, Italien, England uud Spauicu.
Eiu bcsoudcrcs Intcrcsfc bot dcr Empfaug dcs öfter-
rcichifchcu Gcfandtcn, dcs Grafen Thun, dar. I n sei-
ner Autwort auf dic Bcglückwünfchungsrcdc dcs östcr̂
rcichischcn Diplomaten erwiederte Kaiser Maximilian
nntcr Audcrm: „Dic Äc'.ichuugcn zwischcu dcu bci-
dcu Läudcru wcrocu freundschaftlicher )iatur uud
dauerhaft sciu, wcil auch in Oesterreich die Prinzipien
einer gcsuudcu Freiheit, welche die einzig haltbare
Grundlage dcr Rcgicrungcu bildcu, sich cutwickclu.
I u dcm Unistandc selbst, daß zwei Brüder dic Kai-
scrtrouc tragcu, liegt cinc Bürgschaft mehr für die
Erhaltung und das Gcdcihcu des gutcu Eiuvcrstäud
nisscs zwischen bcidcu Ncichcu."

Von Mexiko aus sind Herr v. Bombellcs und
Major Kodolich nach Vcra-Eruz abgeschickt worden,
um dic erwartete österreichische Mannschaft zu cm-
pfangen. Dieselbe wird die Sraßc über Ialapa ein-
schlagen, um bei dieser Gelegenheit diese Gegend völlig
von den Guerillas säubern zu helfen. I n Mexiko
haben dic Belgier abwechselnd mit der laiserl. Leibgarde
und den französischen Zuavcn dic Wache im Palaste.

Neuesten Nachrichten aus M e x i k o zufolge
wird die österreichische Legion bald Gelegenheit fin-
den, sich mit den Feinde zn messen. General Hurbal
ist bestimmt, nach der Unterwerfung von Vajacca ge-
gen Yucatan vorzudringen, wobei ihm, wie telegra-
phisch gemeldet wird, Abtheilungen sowohl dcr öster-
reichischen als der belgischen Legion folgeu wcrdcn.

Mclduugcu aus New-York vom 1!). v. brin-
gen Details über die Eiuucchmc dcs Forts Fishcr.
Es wurdc vom Gcucral Tcrry uach ciucm starten Bom-
bardement scitcus dcr Flottc mit Sturm gcuouimcu.
Dic Uuiouistcu eroberten 72 Kauoucu uud machtcu
2500 Gcfangcuc. Die Iourualc, sowohl die nord- als
dic südstaatlichcn, haben wcuig Vertrauen zu dcm
Ausgaugc dcr augctuüpftcu Fricdcusuutcrhaudluugcn.

Lokal- und ProvinM-Vachrichten.
Laibach, 4. Februar.

Dic h. Laudcsrcgicruug hat gestattet, daß jene
Ncal- und Gymnasialschülcr, deren Eltern Mitglie,
dcr der (^tavilicn sind uud in Laibach wohnen, mit
diesen oder mit von ihucu erwählten Personen dcn
Konzerten uud Theatern daselbst, uud dic der 7. uud
8. Gymnasialschulc auch dcm Tanze beiwohnen dür-
fcn, nur müsse in allcn Fällen dcr betreffende Klassen-
lehrer hicvon Kenntniß haben.

— Dic landschaftliche Buchhaltung hat, wic wir
vernehmen, dcm LandcöailSschlissc dic Licmidirnua. dcr
von dcr Landschaft bezüglich dcr Julamcriruug dcs
Proviuzialfondcs crholicucii Anspliichc volaclcgt- „nd
cS ergibt sich daraus, daß dic Landschaft bis zum
Schlusfc dcs Jahres 1803 am Kapital cincu Betrag
von 1,542.085 f l . 53 kr., dic davon seit 1. Nov.
1863 laufcudcn 5"/g Intcrcsscn pr. 77.104 fl.; dann
einen scit 1. Nov. 1863 fortan auS dcr Staatskasse
jährlich zn leistenden Beitrag uon 67.654 f l . 34 kr.
CM. odcr hicfiir das Dcckuugskaftital von 1,353.091 fl.
20 kr. auzusprcchcu hat. — Da dieser Forderung
jedoch Gcgcufordcruugcu vom h. Acrar cntgcgcn gc-
stellt wcrocu, so beabsichtiget der LaudcSausschuß,
uutcr Vorbehalt dcr Gcnchmiguiig dcs Landtages,
gleich wic dieß bei analogen Verhältnissen iu Kärn-
ten dcr Fall ist, dcr l. k. Staatsverwaltung cincn
Vergleich anzubieten, dessen Gruudzügc, wic wir ver-
nehmen, dariu bestehen, daß das Acrar gcgcn Verzin-
snug uud Amortisirung dcr krainischcn Acrarial-
und Domestikal-Schuld, dann unter gleichzeitiger gc-
gcuscitigcr Vcrzichtslcistuug auf allc Fordcruugcn und
Gegenforderungen, dcr Landschaft alljährlich cinc Accmi-
valcutcn.Entschädigung von 71.000 fl. ans dcn Rcichs-
fiulluzcn leiste.

— Morgen Abend findet im Schi'chcnvcrcinc
wieder cinc Tanzuntcrhaltung und in dcr (üt^vnioa
cinc große I^woäa zur Fcicr des GcburtstaacS Vod«
nil's Statt.

— I m Monate Jänner fanden beim hiesigen
Magistrate folgende lokalpolizcilichc Amtshandlungen
Statt: 2 Ncuisioncn dcr Vrotbäckcrcicn, 7 Fleisch-
nachwägungcn, 2 Nevisionm von Schlachtloknlitätcn,
2 Milchprobcn, 1 Flcischkonfiskation, 1 Konfiskation
von Wagen und Maßcu, 4 Anstaube wcgcn Stand-
aufstellung, 2 Ucbcrtrctungcn dcr Sauitätsvorschriftcn,
1 Passagcstörung, 1 Uebertretung der Ncinlichtcitsuor«
schriftcn.

lSchlußvcrhandlllUgcn beim k. k. t'audesgerichte.)
I n dcr nächsten Woche fiudcu bci dcm hiesigen l. k.
Laudcsgcrichtc folgende Schlußvcrhandlungcn Statt:
Am 9. Februar: 1. Jakob Obrcsa — wcgcn schwerer kör-
perlicher Beschädigung, uud Michael Öbrcsa — wcgcu
Ucbcrtrctung gegen die körperliche Sicherheit; 2. Jakob
Scdcj —wcgcn Vcrgchen gegen die Sicherheit dcs LcbcnS;
3. Matthäus Pcrnc — wegen schwerer körperlicher
Beschädigung. Am 10. Februar: I . Andreas Kern
- - wcgcn Ncligiousstörnng; 2. Anton Semrajc —
wcgcn öffentlicher Gewaltthätigkeit; 3. MatthänS Vid-
mar — wegen Betrug; 4. Barthclmn Gabron^ek —
wegen Dicbstahl.

(Rinderpest.) AuS dem österreichischen Küsten-
lande wird berichtet, daß im Bezirke Eapodistria in
dcr Gemeinde Dollina die Rinderpest an fünf Ochsen,
welche dcr Seuche bereits erlegen sind, konstatirt
wurdc. Die Art der Einschlcppuug der Seuche wurde
noch nicht ermittelt, doch wurden dic strengsten Rcprc«
ßiv- und Präventiv-Maßregeln znr schnellen Unter-
drückung der Seuche eingeleitet. I n Folge dessen
wurdc der Eintrieb des Hornviehes so wie die Ein-
fuhr von dessen Rohstoffen auS dcm Küstcnlaude nach
Krain verboten.

Vermischte Nachrichten.
Da die jüngsten Eiscnbalm.Unfällc zn Vergleichen

mit dcn Vorkommnissen auf uicht̂ stcrrcichischcn Bah'
ucn herausfordern, so hat man eine statistische Pa-
rallele mit dcu preußischen, ancrkauut polizeilich ener-
gisch überwachten Bahnen aufgestellt. I m Jahre 1862
sind in Preußen bci ciuer Ausdehnung von 794 Mei-
len 121 Beschädigungen und 124 Tödtunacn vorge-
kommen, wogegen in Oesterreich bci 752 Meilen Bah-,
neu nnr 85 Personen verletzt und !>1 gctödtct wul '
dcn. Auch mit Rücksicht auf die durchlaufenen Zugs-
mcilcn stellt sich das Verhältniß für Oesterreich gün-
stiger. Es kamen nämlich auf cincn Verletzten in
Preußen 29.088 nnd in Oesterreich 33.053 Zugs«
mcilcn, fcrncr auf einen Gctödtetcn in Preußen 28.324
und in Oesterreich 30.147 Zugsmcilcn. — I m Jahre
1863 wurden auf dcn österreichischen Bahnen 56
Personen beschädigt nnd 7? gctödtct, und es entfielen
auf einen Verletzten 45.968 nud auf cincn Gctöote-
tcn 33.414 Zugsmcilcn. Für das Jahr 1864 hat
sich die Zahl dcr verunglückten Personen in Folge
der oben erwähnten zwei Ereignissen leider etwas erhöht.
Die Zahl dcr Gctödtctcu betrug zwar wie im Vor-
jahre 77 , dagegen jene dcr Verletzten 70 Personen.
Hicbci kommt noch zu bemerken, daß von dcn cigcnt»
lichen Reisenden in jedcm dcr Jahre 1862, 1863
und 1864 nur cincr gctödtct uud 8 verwundet wur-
den, und zwar ineisteuthcils durch eigenes Verschul-
den. Dcn größten Theil der Verunglückten bilden die
Bahnbeoicnstetcn. I n Preußen bctrng die Zahl der
im Jahre 1862 verunglückten Passagiere vicr, wovon
cincr auö eigcncm Verschulden gctödtct, dann zwci in
Folge von Aahuuufällcu und cincr auS cigcncm Vcr-
schuldcu beschädigt wurden. I n demselben Jahre wur-
den anf dcn österreichischen Bahucu auch nur zwci
Nciscude in Folge von Vahnunfällcu gctödtct. Auf
dcn englischen Bahnen wurden während dcS Jahres
1863 35 Passagiere gelobtet uud 401 (darunter 105
nur leicht) verletzt. Von dcu Gctödtcten trugen 21
fclbst die Schnld an ihrcm Tode, die übrigen 14 vcr»
lorcu bci Äahmmfällcn ihr Lcbcn.

— An einem Samstage dcs Januar hat in
L o n d o n , dcr weltberühmte Nebel dieser Stadt
..sich selbst i i b e r t r o f fen . " Ein kalter Süd-
südostwmd, welcher nachher eine direkt südöstliche
Achtung nahm, führte einen weißlich-gelben Dunst
nnt stch, der, um die Mittagsstunde an Intensität
zunehmend, eine dunklere Färbung erhielt, die stufen-
wc,sc in absolute Finsterniß überging. Dcr ucbcl-
grauen Wiutcrtagc hat London gewiß übermäßig viele;
ciucS 'NcbclS abcr, wic cr an diesem Tage von vier
Uhr Abends dis fast gegen Mitternacht die ^Stadt
cmhulltc, erinnert man sich scit langen IahrcliMcht.
Häufig ist die Trübung dcr Atmosphäre auf cUelnc
Stadlthc'le bcschräukt; dicscsmal aber starrte Stadt
uud Laudschaft wcit über daS Weichbild Londons hiu.
aus in undurchdringlicher Finsterniß. Wehe dem
Fremden, dcr wäh:end jcncn Stunden dic Straßen
zu betreten hallc! Sclbst dic traditionellen ältesten
Bcwohucr tonutcu keine hundert Schrille auf betaun-
lcstcm Terrain machen, ohne ihres Wcgcs zu fchlcn.
An Beförderungsmittel, wic Omnibus oder Droschke,
war nicht zu dcukcn. Anch die Fackelträger, dcrcn
bald Hunderte ihre Dienste anboten, gewährten nnr
cinc sehr zweifelhafte Stütze, denn dcr Lichtkreis, wel-
chen daS lodernde Pech verbreitete, hatte nicht mehr
als etwa zwci Fuß im Radius. Wic höhnische I r r -
lichter tanzten die Flämmchcn, ja fast Fünlchcn, zu
denen die Gluth der Fackeln in cmcr Entfernung
von wenigen Schritten zusammcnzuschwindcn schien,
vor dcm Auge dcs unglückseligen Wanderers einher,
dcm Pflicht uud Nothwendigkeit uicht gestatteten, feinen
Gang zn unterbrechen. Wer sich von dcr Finsterniß,
welche in dcr 'Nähe deß FlußcS odcr gar auf einer
dcr Thcmfcbrückcn hcrrschtc, cincu annähernden Be-
griff machen wi l l , möge sich während cincr dunkeln
Nacht in einem dunkeln Zimmer in einen dunkeln
Wandschrank einsperren. Nicht als ob die Finsterniß
über dcm Flußc au sich intensiver gewesen iväre als
in dcn Straßen — dcnn zwischen noil M n nliru
uud iwn plu5 Mi- i i ist lein Unterschied — zwischen
dcn Häuser aber warfen hie und da die erleuchteten
Läden ciucn tröstlichen Lichtschimmer, freilich cincn sehr
schwachen, auf dcn unmittelbar angrenzenden Theil
dcs Trottoirs, während dk Gablatcn-cn auf dcn
Brücken im Kampfe gegen die Ncüclnach: das Bi ld
kläglichster Ohnmacht darboten. Weun das vereinigte
'.:cht mchrcrcr Fackln aus nächster Nähe vom Rücken
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her auf den dicht an den Gittern und Mauern der
Häuser vorbeischleichenden Fußgänger fiel, so über-
raschte diesen eine selten gesehene Erscheinung: vor
ihm her aufrecht in der Luft wandelte sein eigener
Schatten, den die Nebelwolke gleich einer festen Wand
auffing. Auch in daS Innere der Gebäude bahnte
der Dunst seinen Weg. I n dcm Konucntgardcn«
Theater konnten die entfernteren Zuschauer von dcn
Vorgängen nuf der Bühne nichts wahrnehmen, als
undeutliches Hin« und Hcrbewegcn schattenhafter Ge-
stalten , trotz der Verschwendung von Gasflammen.
Wie kaum anders zu erwarten, hat der Nebel außer
seiner der Neuheit wegen wirklich interessanten Seite
und außer den Störungen des Verkehrs, welche er
herbeiführen mußte, leider auch beklagenswerthe Un-
fälle im Gefolge gehabt. Von Straßeuangriffen und
Räubereien zu gcschwcigcn, sind namentlich an der
Themse mehrfache Unglücke vorgekommen, indem Leute
in's Wasser gestürzt und ertrunken sind. So werden
auf einem Schiffe drei Matrosen vermißt, welche an
jenem Abende durch dic Docks an Bord zurückzukehren
hatten und ohne Zweifel, vielleicht in nicht ganz
nüchternem Zustande, ein Opfer der Finsterniß und
des Flusses geworden sind.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
V e r l i n , 2. Februar. (Oest. Z.) Einlaufende

Berichte melden, daß die Autworlsnote leinen gün«
sligen Eindruck in Wien gemacht. Oesterreich halt

feinen Standpunkt fest. Mau erwartet, Oesterreich
werde von Preußen verlangen, einen Termin fcstzu»
setzen, wann es seine Fvlderungcn definitiv präzisiren
wolle. Die Fachminister sind beauftragt, deßhalb
ihre Arbeiten zu beschleunigen.

V e r l i n , 2. Februar. (N. Fr. Pr.) Der Prä«
sidcnt uud die Vizepräsidenten dcS Abgeordnetenhauses
waren gestern auf dem Hofballe. Die Kommission
des Abgeordnetenhauses verwarf die Anleihe für Eisen«
bahncu und verlangte die Aussetzung ciucr Beschluß»
fassuug bis zur Feststellung dcS Budgets.

H a m b u r g , l . Februar. I m Senate hat die
Bürgerschaft, iu Folge der Ausgabe vou Solawech-
sel« durch die norddeutsche Bank, dcu Antrag gestellt,
die Emission von Banknoten oder irgend wclchcu Zah-
luugspromcsscu, dic als cursircudcs Zahlungsmittel
von Hand zu Haud gehen, nur gcgcu Autorisatiou
durch ciueu übereinstimmenden Beschluß des Senates
und der Bürgerschaft zu gestatte!,, und eine Ucbcrtre-
tuug dicseö Gesetzes mit einer Geldstrafe vou höch-
stens 5) Thalern pro Note zu bestrafen.

V a t a n i a , 1. Februar. Gestern Nachts faud
uach vorhergegaugencu wiederholten Erdbeben cm Aus'
bruch des Aetna au der östlichen Seite des Berges
Fromcuts Statt. Die Lava strömt sehr schucll und
bedroht die Ortschaften Villa Lavcua uud Auuunziaw.

P a r i S , 2. Februar. (Pr.) Drouyn dc LlMS
hat den französischen Botschafter iu Ber l in , Herrn
Benedetti, dahin iustruirt. daß Frankreich entschlossen
ist, sich jeder vollständigen oder thcilwciseu Einver-

leibung Schleswigs uud Holsteins iu Preußen form«
lich zu widersetzen.

M a d r i d , 2. Februar. Dic „Epoca" schreibt:
Die offizielle Korrespondenz des Admirals Parcja läßt
merken, daß die ftcruauischc Frage sich friedlich aus-
glcichcu werde; nichtsdestoweniger wird die Fregatte
„Numancia" morgen abgehen, da die Regierung im-
mer auschulichc Strcitlräftc im stillcu Weltmeere ver-
einigt habcu will.

Pe te rsbu rg , 2. Februar. Ein Dekret des Kai-
sers cuthcbt dcu General Amiculow krankheitshalber
sciueS Postens als Gouvcrucur von Kiew, Podolicu
und Volhyuieu, ertheilt demselben ciucu scchsmouatli>
chcn Urlaub uud crneunt dcu Gcncralgouvcrncur vott
Orenburg, General Vozak, zu sciucm Nachfolger.

Theater.
Heute Samstag: Zum Vortheile dcS Schauspielers

Clemens L i udcubc rg :
Einer von unsere Leut',

Lebensbild mit Gesang in 3 Akten, vou O. F. Berg.
Mnsit vom Kapellmeister Eduard Stolz.

Morgen Sonntag:
Die Straßentnnzerin von P a r i s ,

Lebensbild in 3 Abtheilungen uud einem Vorspiele:
Die Kinder deö Aristokraten,

von Thercse Mcgcrlc.

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmayr. Druck und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr st Fedor Bambera. in Laiback).

Telegraphische

Vfek ten - und Wechsel-Hnrse
an der k. k. öffentlichen Börse in Wien.

Dtn 3. sstblual.
5'/« Mtalllque« 72.40 1860-lr Anl,ih, 95 55
b'/. 3!at.-«nleh. ?<» 75 Silber . . . l 12,50
Vansattien . 810. London . . 113.10
Kreditaktim . 1H9.30 K. l. Dulattn 5 347.,

Iremden» Anzeige
vl'M 1. u»d 2. Februar.

S t a d t W i e n .
Die Herren: Schlüdermaun und Visler,

Kaxsteute; Vresauyi. Assefuianj-Vevollmächtig-
ler; Pichler, Ngent; ^»rftein, Rußa und
Tanutübergtr vun Wim. — H i l l . Agent, von
Schönau. — Mtßmer. Ngenl. vun Graz. —
Lc?i von Trieft. — Wcrudl von Podpctsch.

Elephant.
Die Hcrrcn: v. k.indcuh^uftl!, k, merisani»

scher Fclkapothcscr. vcu Marburg. — ^üwt.
.ssaufmann. von Wicn. — Kahllnaim, F.ibiilö-
össthtr. von 5>serli,'he. — Millau^. Realitäten-
bcsiher, vo>, Zirlnitz. — Preuz. Hausmann, vcu
Tricst — v. (5ltcSleil,, OenchlS-Actuar, von
Dresden.

Baierischer Hof.
Dic Herren: M»sch. Handelsmann, vrn

I l ly r -Feiftrih, — Schmidt, Tcchniscr. von Gra,.
— Nitttr v. Tcnello, Tchiff^rheber. von Trieft
— Wnller, Hammerschmied. a»S Obersteier.

M o h r e n .
A » Herren: Pctrusar. Hausbesitzer, von

Kastell.,, Hausbesitzer, von Sittich. —
Steurr-Inspeltor, von Trieft.

Verstorbene.
Den 26. Iiiuuer. Tclli Josef Kallschitsch,

RingrlschmicdgescNen, sein Kind Josef, alt 2
Jahre, in der St. Pctera-Povstadt Vir. «2. am
Lungenödem. - Dcm Anton Jäger, Klcin-
viehschlächtcr, scm Kind Timon, alt 1 ' / .
Jahr, in der Polana-Vorsladt Nr. 4«, am
acuten Wafserlopfe.

Dcn 27. Dcm Bartholoma' Icrschiu, Taq-
lühncr, fein Kind Theresia, alt 1 Jahr mid
1 Monat, in der St. Peterö-Vorstadt Nr. <N,
an der Gehirn hühlenwasscrsncht.

Dcn 28. Maria Kollob, Magd, alt 22
Jahre, im Zivilspital, am Eitcrungsfieber. —
Karl Nitlas ,-«, l<- Rilla«. Z»vängl,ng , alt 1?
Jahre, im ZwangSarbeitShause, an der Lmigeii-
tuberlulosc.

Den 29. Dem Herrn Johann Keuda,
l. l. Kassier bei der LandcShaufttlassa, sein
Sohn Heinrich, alt 17 Jahre, in drr Stad!
Nr. 148, am seröscn Ergnssc ins Gehirn. —
Dem Herrn Mathias iioschal, Vackn'mrisw'.
sein Kind Mana, alt 2 Jahre nnd 2 Monate,
in der Stadt Nr. 310, an der häutigen Arannc,

Den 30. Herr Anton Snpnnlsch ilsch, t. l.
HanfttMamtS-Veamtt, alt 5,'1 Jahre, in der
Stadt Nr. 238, an der '̂unqensuch

Dm 3 l . Josef Gaudi?, Strohhntflcchtrr,
alt 42 I a h n , im Zivilspilal, an der Lungen:
lähmung.

Den 1. Februar. Dem Peter Hartmann,
SchlmdergescUen. sein Kind Anton, alt ?'/,
Monat, in der Stadt Nr. 109. am Zehrfieber.

A n m e r k u n g . I m Monate Jänner
1865 find 60 Personen gestorben, davon waren
37 männliche und 23 weibliche.

FlllnMch nud Englisch
lchrt ein junger Mann, sowohl Anfänger alö
wie Vorgeschrittene. — Beziiglich der Au«-
sprachc werden dcm lernenden Hilfsmittel an
die Hand grgclicn, dic zur baldigen Ecllislstiin-
digklt führen. Oenrigte Aufragen: Spitali>^
gassc Nr. 272, 2. 2»oct. Thilr-Nr. 2 , von
10 — 12 und 2 — 5 Uhr. (228-1)

In 0rr Hnlüssasse Nr. ^ill» ,.;ur
eisernen Krone" nird mistcr sehr
guten und echten TVeinen auch cin
auftaezeichncter

Muskateller,
die M a ß » tt4 k r . , ansgrschcillkt.

Uill zahlreichen Zuspruch wird gcbc»

Warnung.
Es wird Jedermann ersticht, mci-

ner Münrel A n n a S t r u l l kein
Gtld z>, borgen, la ich Niemandem
oilßfalis Zahler bin.

Frau; Dimnik,
^229) Vormund.

(180-2) Nr. 296.

Zweite
erekutive Feilbietnltg.
Von dem k. r. 'Lezirksamle Fll lwp,

als Gericht, wird liicmil bekannt ycmachl:
Es sei über ras Ansuchen des êon<

liard Vcrli durch dessen Vcvollmachtigtcil
Nikolaus Delicot von Sesana. gegen
Ä„ton Varl'isch von Podlador. wrgeu
lchuldiglr 5)̂  ft. I l l kr. öst. W. c-. ,<<. <.,
in die erekutiue öffcnlliche Veistei^er^l'li
der, dem fehler» gedöligen, im Gl»>l>l>̂
dnche des Gutes Scnwlchof «ul) Nrl»'
Nr. 85» volkommeiidei, Nealilät ii» l i ^
richtlich etl)obe.,sl, SchäßllUgswe^ " "
4A) st. ö. W. s,ewn,l«o«. m,b M Vol«
nähme derselben die zweite crlliltivc Fci^
liictungs'Tagsatzung auf den

18. F e b r u a r 1865,
Vormillags um 9 Ubr. im hiesigs»
Amlslokalc mit dem Anhange besümmt
wo,d,li. daß eie feilzudielelide Nealilät
nur bti der lrhlen Ieilbietün^ auch u'.l'
ter dcm Schaßnngswerlhs an den Meist'
bietenden hilitangegeben werde.

DaS Schähm'gSprclokoU. der Grund-
buchSerlrakl und die LizilalionSbedinauisse
köi'ueu bei diesem Gerichte in den gewöhtl-
lichen Amlssllillden einssesehen werden.

z?. l . Beznksamt Feillriß. alS Ge-
richt, am 18. Jänner 1865.

1865 M> Mr um Cameml ̂ I
bei Iohon» Giontini i» 8«ib»ch.

W5
E-ot i t ton-Orden in Auswahl, danlntcr viele spaßhafte, da« Dutzend zu 25,

30 , 40 und 50 kr., einzelne Stücke uon 3 bis 40 lr. <5ot i l lon.Ge„en-
ftände, als: Schleifen, Diademe, Mützen, Turbans, Aarrcts, letztere bc-
sonders für Maökcndällc und Hausuuterhaltungcu geeignet. M a s k e n .
<3pcnden, launige Devisen, Blumcudütcn :c.

Knal lbänder und Knal lerbsen u 100 30 kr.
Salonfenerwerke in Auswahl, besonders: B l i t z p a p i e r e , bengalische

F i d i b u s , M e t e o r e und K o m e t e n , S t e r n sch u p p c u , Feuer -
r ü d e r , bengal ische F l a m m e n :c. von 2 bis 40 kr. Ein kleines So»
timcut iu Carton 1 f l . 80 kr.

Kostüme, Volkst rachten uud Thcaterbildcr fein lolorirt 5 Bogen 12 kr.
P a r f u m e r i e n , feine Seifen, Pomaden, Nauchdlätter, Cölncrwasscr feinstes iu

Fläschchcu il 50 lr. bis 1 f l . 20 lr.

D e r elegante V a l l o r d n e r , Sammlung muster- uud geschmackvollster Gesell,
schaftstänzc 1865, 45 lr. W i c n c r T a n z s c h u l c , enthält dic beliebtesten
und modernsten Tänze, 4 Bändchen, jedes mit 2 - ^ - 3 Gesellschaftstänzen, :,
Bündchen 72 kr.

V l v » t !
Hoch soll er leben! oder: So sollt ihr Toaste ausbringen. Von F. Mor-

genstern , W kr. Der V c rc ius < D c t lama tor und Humorist. Wicn
1864, 64 kr.

Heue und neueste Tanzmusik für das Piano.
W a l , e r : (80 tr.) von ^aq. O f f e n b a c h , Abendblätter-, Vou ^ a h r b a c h ,

Volkslieder; S t r a u ß I oh , , Muscutlängc, Studeutculust, Morgcnblättcr;
S t r a u ß Ios . , Dorfschwalbcu aus Oesterreich, Frcudcngrnße, die Indu-
striellen; I i c h r c r , Glückstcruc, Tauzbrüdcr, Hcrbstblüthcn, Blumcngcister.

Quadr i l l en : (ü 5i4 kr.) M ü l l c r, Schafhaz.cl'Quadrillc; L c i t e r m a y c r , übel
Motiven der Operette „Flotte Bursche"; S t r a u ß Ed. , Fitzli Putzli, naä
Motiven dcr Operette „Mannschaft an B o r d " ; S t r a u ß Josef, die schöne"
Weiber von Georgien; S t r a u ß Iohauu, Lieder-Quadrille; Z i c h r c l ,
1'̂ n ilVimt; K r a u s A., Zehn Mädchen uud kciu Mann.

P o l k a : suon 15 bis 54 kr.) Z i c h r c r , Soldaten-Liebchen, Polka srm,s.!
«iUot-äanx, Polta i'rlm^.; aus dcm Wiener ^cbcu, Schucllpolta; dic I i i '
gcrin, Polta sr:m<.'. F a h r b a c h , Flatleric, Polta - Mazurka. L e i t e r '
m a y c r , die Humoristiu, Polka sr:m<.'. S t r a u ß Johann, Newa »Polka
lt'ram/.); Invitation il I.i Polta-Mazur; neues Leben, Polka il-lMs». H ainN',
Briefmarken, Polka, 60 lr. S t r a u ß (5d., Lebenslust, Polka (schucll).

W i e n ' s Tanzmusik seit .5« J a h r e n , chronologisches Potpourri von Zichrcl.
Preis 2 ft.

Ferner sind daselbst zu haben:
S p i e l k a r t e n : Piquet, Whist, Tarot, feine uud ordinäre Aufschlagkartcn,

Kiudcrkarteu. Neueste G e s e l l s c h a f t s s p i e l e : Das Studcutcnspicl, 1 l^
20 lr., Arichuarkcuspicl 1 f l . 20 kr., die Kegelbahn auf dem Tische W l ^
Dampfwagcuspicl l)0 kr. N ü r u b c r g e r L e b t u ch c u in Packctcn von 2<> l'-
bis 1 f l . T o m b o l a g c w i u u st c in Cartons sortirt, jc 12 Stück "!<!)"
t^nk. :u 1 f l . l;0 tr.. 3 mid 4 fl. l 2 l 5 — 1 ) ^

Hiczu ein Bogen Amts- und Iutelligenzblatt, dann Nr. ii dcr „Vlättcr aus Knn'n."


